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SchwErpunkt: auSbildEn und trainiErEn

An der Wirtschaftsuniversität (WU) 
Wien wurde im Rahmen des For-
schungsprojekts PROLIX eine Einfüh-
rungsmethode und ein webbasiertes 
Softwaretool für Bildungscontrolling 
entwickelt. Das WU-Lerncockpit er-
laubt es Unternehmen, Qualifizie-
rungsmaßnahmen besser an ihren 
Geschäftsprozessen auszurichten. 
Das Kennzahlen- und Instrumenten-
portfolio hilft kostengünstig und valide 
Daten zu erheben, um Mitarbeiterqua-
lifizierung effizienter und effektiver 
zu gestalten. Instrumente, Methoden 
und Softwareunterstützung wurden 
im Rahmen von mehr als 20 Projekten 
weiterentwickelt und stehen zum Teil 
kostenfrei zur Verfügung. 

Problemstellung:  
Mitarbeiterqualifizierung

Die Qualifizierung von Mitarbeitern 
und Mitarbeiterinnen stellt vor allem 
für wissensintensive Geschäftsberei-
che einen kritischen Erfolgsfaktor dar, 
dessen Effektivität und Effizienz einen 
entscheidenden Einfluss auf die Per-
formance eines Unternehmens hat. 
Unternehmen wie Daimler, British 
Telecom oder die Volks- und Raiff-
eisenbanken in Baden-Württemberg 
gehen deshalb dazu über, Qualifizie-
rungsprozesse in das Performance 
Monitoring von Schlüsselprozessen 

aufzunehmen. Dieser neue Aspekt des 
Performance Monitoring soll ganz im 
Sinne eines betriebswirtschaftlichen 
Controllings sowohl Mess- als auch 
Steuerungsfunktion innehaben. 
Für die Ausrichtung von Qualifizie-
rungsmaßnahmen an die Erfordernis-
se von Geschäftsprozessen bedarf es 
Dreierlei:
1. Es müssen aussagekräftige Bil-
dungskennzahlen, Edumetriken ge-
nannt, identifiziert werden, die sowohl 
über die Qualität von Qualifizierungs-
maßnahmen also auch deren Einfluss 
auf den Geschäftsprozess eine Aussa-
ge treffen können. Die Edumetriken 
müssen formale, nichtformale oder 
sogar informale Qualifizierungsaktivi-
täten adressieren können. Darüber hi-
naus muss das Edumetriken-Portfolio 
auf die unterschiedlichen Beteiligten 
wie Kunden, Vorgesetzte, Mitarbeiter, 
Personalentwickler, Trainer Rücksicht 
nehmen. „Erklärende“ Edumetriken 
helfen Defizite im Qualifizierungspro-
zess zu identifizieren und unterstüt-

zen eine Stärken-Schwächen-Analyse. 
Einen solches Kennzahlen-Portfolio 
steht mit dem WU-Lerncockpit nun 
frei zur Verfügung.
2. Es müssen Messinstrumente be-
reitgestellt werden, die zumindest 
eine ähnlich gute Qualität aufweisen 
wie Marktforschungsinstrumente 
und die die Eigenschaften von qua-
lifizierungsrelevanten Artefakten (et-
wa Lernmaterialien, Coaching oder 
Tutoring-Aktivitäten) treffsicher und 
valide erfassen. Im Rahmen des EU-
Forschungsprojekts PROLIX haben 
wir zirka 100 Messinstrumente, soge-
nannte Fragebogenskalen für unter-
schiedliche Kennzahlen entwickelt. 
Diese stehen frei unter einer Creative 
Commons Lizenz – lediglich die Nen-
nung der Quelle ist notwendig – zur 
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Verfügung und können beim Autor 
angefordert werden.
3. Relevante Prozesse, wie Mitarbei-
tergespräch, Mitarbeiterbefragung, 
Seminarbeurteilung oder Lerntrans-
fermessung müssen praxistauglich 
umgesetzt werden. Hier können vor 
allem Internettechnologien im Geist 
von Web 2.0 helfen, Feedbackprozes-
se einfacher zu gestalten oder etwa 
die Dokumentation von Mitarbeiter-
gesprächen zu lebendigen Dokumen-
ten zu transformieren, die den Quali-
fizierungsfortschritt von Mitarbeitern 
nicht nur protokolliert sondern auch 
steuert. Das oben angeführte For-
schungsprojekt hat es uns ermöglicht, 
Methoden einer kompetenzorientier-
ten Unternehmensführung neu zu 
denken. Teilweise wurden diese auch 
schon prototypisch in einem frei zu-
gänglichen Web-Portal umgesetzt und 
einem Praxistest bei den oben ange-
führten Unternehmen unterzogen. 

Zehn Schritte zur  
kompetenzorientierten  
Unternehmensführung

Das WU-Lerncockpit beinhaltet ei-
ne Methode, die die Einführung des 
WU-Bildungscontrolling-Konzepts 
unterstützt.
1.  Identifizieren von Qualifizierungs-

aktivitäten und Stakeholdern
Im ersten Schritt ist zu klären in wel-
cher Form die Qualifizierung erfolgt 
und – vor allem – welche Kompeten-
zen welche Auswirkungen auf die 
Performance in den jeweiligen Schlüs-
selprozessen haben. Gleichzeitig sind 
die Stakeholder des Projekts (Kunden 
oder Lieferanten, Trainer, Führungs-
kräfte oder Personalentwickler) zu 
bestimmen. Die Identifikation der 
relevanten Qualifikationen und Qua-
lifizierungsaktivitäten ist oft ein auf-
wändiges Unterfangen und kann ein 
Projekt im Projekt darstellen. 
2.  Definition von Mission-Statement 

und Zielsetzung
Als Schritt 2 empfiehlt sich für das 
Bildungscontrolling-Projekt selbst ein 
Mission-Statement zu definieren. Hier 
gilt es zu unterscheiden, ob das Projekt 
eher einen summativen oder einen 
formativen Charakter aufweisen soll. 
Summative Projekte dienen vor allem 

dem Messen. Ein Beispiel für ein sum-
matives Mission-Statement ist folgen-
des: „Das Bildungscontrolling-Projekt 
soll die Qualität der Qualifizierung von 
Lieferanten-Mitarbeitern hinsichtlich 
unserer SCM-Prozesse laufend mes-
sen, Defizite aufzeigen und Verbesse-
rungsvorschläge liefern.“ Ein forma-
tives Bildungscontrolling-Projekt hat 
in erster Linie einen gestalterischen 
Anspruch, etwa: „Wir wollen mit dem 
Bildungscontrolling-Projekt Führungs-
kräfte und Mitarbeiter im Bereich Cus-
tomer Care stärker in Qualifizierungs-
prozesse involvieren, Qualifizierungs-
bedarf und Umsetzungsmaßnahmen 
lenken sowie eine kritische Reflexion 
dieser Prozesse erreichen.“ Neben 
dem Mission-Statement sollten auch 
konkret messbare Projektziele festge-
legt werden.
3. Auswahl geeigneter Kennzahlen
Nun sind geeignete Edumetriken und 
die dazugehörigen Kennzahlen-Ei-
gentümer zu identifizieren. Kennzah-
len-Eigentümer sind jene vom Projekt 
adressierten Stellen, die aufgrund der 
Kennzahlen-Werte Entscheidungen 
treffen und Handlungen setzen.
4.  Auswahl und Anpassen der Erhe-

bungsinstrumente
Für weiche Kennzahlen sind entspre-
chend valide Messinstrumente, also 
Fragebogenskalen, zu entwickeln und 
an die Unternehmenssprache anzu-
passen. 
5.  Auswahl der Methode(n) zur Da-

tenerhebung und Steuerung
Bildungscontrolling-Prozesse können 
einen unterschiedlichen Fokus haben, 
dies gilt es bei der Methodenauswahl 
zu berücksichtigen. Das Mission-State-
ment und die Projektziele leiten des-
halb die Methodenauswahl. Während 

Methoden wie Mitarbeitergespräch, 
Lernkontrakt oder 360-Grad-Feedback 
auf das Transferfeld fokussieren und 
damit direkt am Geschäftsprozess mes-
sen, fokussiert die klassische Seminare-
valuation vor allem auf das Lernfeld. 
6.  Implementierung der Methode(n) 

und Datenerhebung
Nach der Methodenauswahl geht es 
an die Umsetzung. Oft wird diese Pha-
se von der Einführung einer entspre-
chenden Softwarelösung begleitet, 
die die ausgewählte(n) Methode(n) 
unterstützt, was wiederum zu einem 
eigenen Subprojekt führen kann. 
7.  Ergebnisse analysieren, interpretie-

ren und Empfehlungen entwickeln
Bei einem summativen Projekt gilt es 
nun die erhobenen Daten zu analy-
sieren, eventuell mit Hilfe von Bench-
mark-Daten zu interpretieren und 
Empfehlungen für die Verbesserung der 
Qualifizierungs aktivitäten zu entwickeln 
und umzusetzen. Bei formativen Pro-
jekten liefern die Methoden ebenfalls 
Messdaten, die es zu interpretieren gilt. 
Hier liegt der Schwerpunkt jedoch vor 
allem auf einer eventuellen Anpassung 
von Kennzahlen, Mess- oder Reflexions-
instrumenten und Methode(n). 
8.  Stakeholder befragen und Daten zu 

den Projektzielen sammeln
Das Bildungscontrolling-Projekt selbst 
sollte nun einer Evaluierung unterzogen 
werden. Dazu gilt es die Stakeholder 
hinsichtlich des Projekterfolgs zu befra-
gen und sonstige quantitative als auch 
qualitative Kennzahlen zu sammeln 
(etwa Anzahl ausgeführter Prozesse, 
Zufriedenheit, offenes Feedback). 
9.  Abschlussbericht erstellen und Er-

gebnisse diskutieren
Das in Schritt 8 gesammelte Material 
gilt es zu einem Abschlussbericht zu 
kondensieren, der mit den Auftrag-
gebern diskutiert und anschließend 
kommuniziert wird. 
10.  Weiterführende Schritte festlegen
Der Abschlussbericht sollte Auskunft 
darüber geben, ob die Ziele des Pro-
jekts erreicht wurden. Abhängig da-
von sind weiterführende Schritte fest-
zulegen und umzusetzen. 

• www.km.co.at
• www.prolixproject.org

Internet-Tipp

Bernd Simon wird das Lerncockpit 
der Wirtschaftsuniversität Wien auf 
dem „6. deutschen fachkongress für 
bildungscontrolling“ vorstellen. Die 
Bildungscontroller treffen sich paral-
lel zur Messe „Zukunft Personal“ am 
9. und 10. September in Köln. Neben 
den betriebswirtschaftlichen Aspekten 
werden psychologische und sozialwis-
senschaftliche Methoden diskutiert – 
sowie das Selbstverständnis und Be-
rufsbild des Bildungscontrollers.

Kongress der 
Bildungscontroller




